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Alfred Rasser in dem sich ganz mit der Rolle eines Schwanks
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Theaterschauspieier — Filmschauspieler

Schauspieler sein heißt Szenen spielen, eine Rolle gestalten,
Gefühle sichtbar werden lassen — und vor allem: diese Gefühle dem Publikum
mitteilen, mittels des Wortes und der Mimik.

Im Theater ist das Publikum vom Schauspieler zwanzig bis zweihundert
Meter oder mehr entfernt, je nach Saal und eingenommenem Standort. Die
Daseinsberechtigung, die Hauptsorge des Darstellers in diesem großen
Raum: deutlich gesehen und gehört zu werden.

Was tut er, um das zu erreichen? — Zuerst schminkt er sich auf eine Weise,
die den Ausdruckswert seiner Züge erhöht. Vor allem werden so seine Augen
vergrößert und durch einen braunen, blauen, schwarzen Zug, der bei den
Frauen manchmal bis zur Schläfe reicht, betont. Der Mund wird ebenfalls
erweitert und, wie die Wangen, stark gerötet. Die ausgefallensten Masken
werden hingenommen, die Gesichtszüge sind oft übertrieben oder in jedem
Falle doch stark betont. Die Gesten müssen, um klar wahrgenommen werden
zu können, spärlich sein, dafür aber ausholend.

Wenn eine Frau, die beschimpft wurde, einem Frechling die Türe weisen
soll, so tut sie dies mit ausgestrecktem Arm und nicht etwa bloß mit einer
Handbewegung, die ja vom zweiten Balkon aus nicht mehr gesehen würde.

Gesprochen wird zwecks deutlicher Wahrnehmung weit vorne im Mund,
und zwar mit Übertreibung (um die Resonanz zu erhöhen). Darüber hinaus
hat der Schauspieler sein Gesicht fast ohne Ausnahme immer dem Publikum
zuzuwenden. Sein Couplet sendet er mit erhobenem Kinn zum ersten Balkon
hinauf, selbst wenn der Gesprächspartner hinter ihm steht.

Moderne Darsteller zeigen gelegentlich das Profil oder drehen dem
Zuschauerraum sogar den Rücken, aber sie wenden sich sehr schnell, falls die
Deklamation lang dauert, wieder dem Publikum zu, das sie sehen will und muß.

Diese ganze Gymnastik verlangt vom Darsteller bestimmte Anstrengungen.
Sie erhöhen zwar seine Ausdruckskraft, nehmen ihm aber manchmal die
Natürlichkeit dieses Ausdrucks.
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